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oheıt und Torheit
/ Zinzendorfs 1te

VON he0 G 2ll, errnhut

Ich beginne mit einem /1ıtat VO SOren Kierkegaarci‚ hundert Jahre ach
Zinzendorft: In dem Dhrachtvollen om erscheint der hochwohlgeborene, hochehrwürdige
(‚eheime General-Oberhofprediger, der enwählte Lzebling der »ornehmen Wellt; erscheint
OTr PINEM enwählten Kreise DON Auserwählten und predigt gerührt über den DON ihm selbst
ausenwählten Text: ( 0ff hat das IM der Welt Geringe und L’erachtete ausenrwahlt‘”
und nıemand lacht.!

Ehre, WEeEIN hre gebührt, sagt das Sprichwort. Y allen Zeiten hat
1iNAan sich allerle1 ausgedacht, u  3 Menschen ehren. Dazu gehören nıcht
zuletzt Tıtel, rden, Medaillen. Die Freude, sich un andere amıt
schmücken, hat auch VOT der Kırche nıcht haltgemacht. Nun me1lint Kıerke-
gyaard offenbar, da[ls diese Sache eher ZU: Lachen, F1 Auslachen 1ist Und

nımmt das Neue Testament ZAT Zeugen. Vieles, W4S in dieser Welt
olänzt un oroß scheint, be1 (sott nichts, sagt Paulus Im verachteten,
gekreuzigten Christus sind die Schätze (sottes finden

Das wußte inzendorf schon sechr frühzeitig. ber WAasSs macht einer,
der schon VO Geburt mMit KRang un Wuürden behaftet ist. der in einer
standıischen Gesellschaft lebt. ganz weıit ben 1n der Rangordnung”? /1inzen-
dorf hat se1in Leben lang mit dieser Spannung gehabt. Er WAr Reichs-
ora  E un VON seinem Naturell her lag ihm das Führen un Befehlen, das
Repräsentieren, Sich-darstellen. Das hat ET auch ZUr Genüge ber er

wollte immer auch das andere, und das WAar ıhm schon seiner Jugend klar
sich un seline hre zurücknehmen:; abnehmen, amıt Christus wachse; VOT
der vornehmen Welt als Narr gelten, wenn Nur der Sache seines Herrn
diente

Finiges AUS seinem Leben, WAaS diese Spannung anzelgt, SO hiler
Zusammenhang mit seinen l iteln dargestellt werden, zunächst den eltl-
chen un annn denen, die in der (3emeline tführte

Der Standesherr der Welt
In der ständischen Gesellschaft WAr jeder Mensch VO Geburt lied
eines Standes un amıt se1in Leben lang einem festen System, das ihm
seinen Platz ben der unten der dazwischen anwies. Kaıitser, Köni1g,
E.delmann, Bürger, Bauer, Bettelmann” WArLr nıcht ein Kinderspiel, sondern
unverrückbare Ordnung bıs ZU 18 Jahrhundert. Wer dagegen aufstand,
verlor fast immer. Krst die Französische Revolution WArLr wenigstens teilwe1-

erfolgreich Aufbrechen des hierarchischen Systems.
inzendorf gehörte nıcht un den oberen Zeehntausend, sondern

den oberen Tausend Heiligen Römischen Reich Deutscher Natıon
Als Reichsgraf WAr Ww1IE die Landesherren nNnur dem Katiser unterstellt. Der
olle Name, den AQ Fte mit den Adels- un Herrschaftsbezeichnungen,

© SAn  1 Der Augenblick, zitiert nach Kierkegaard, Reliıgion der Tat (Auswahlband), Leipzig 1930,
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lautet: Nıcolaus Ludwig, raf und Herr VO Zinzendorftf und Pottendorf,
Herr der Herrschaften Freydek, Schönek, Thürnstein un des hals Wa-
chau, auch Krb- Lehn- un Gerichts-Herr der (zuter ber- Miıttel- und
Nieder-Berthelsdorf Samıt Herrnhut:; der Römisch-Kayserlichen MajJjestat
Obrist- KErb- Land-Jägermeister Herzogthum (Osterreich der Ens,
Ihro Majestat, des Kön1gs August I& in Polen bey WDero Chur-Sächsischer
Landesregierung (ehemaliger) Hof- und Justitz-Rath.*

Am Wıener Hof Katiser Karls AA hatte der Name Zinzendortf einen
guten Klang, auch WECNNN ein Teıl der Famıilıte schon se1it dem 16.Jahrhundert
der Augsburgischen Konfession angehörte. Als Jahriger hatte der jJunge
raf keine Schwierigkeiten, beim Katiser eine Auditenz erhalten, als dieser
sich auf dem Jagdschloß Brandets der Ibe be1 Prag aufhtelt.

Schon in seiner Kıiıindheit wurde ıhm klar, daß CF anscheinend etwas

Yyanz Besonderes Wr Auft dem Adelspädagog1um alle hatte GT 11-
ber den anderen Freiherrnsöhnen eine Sonderstellung, obwohl seine Mut-
ter dem Professor Francke nahegelegt hatte, iıh niedrig halten, da ZU:

Hochmut neige. Kr bekam einen eigenen Erzieher und wohnte nıcht w1ie die
metlisten anderen dritt der viert auf einem 7Z1immer. An der Essenstatel
saß C neben Francke un hat dott; nıcht als Gesprächsteilnehmer, aber als
aufmerksamer Zuhöter, viele Antregungen empfangen.

Wır wundern uns, wenn V O 1ährigen Nıkolaus Ludwig hören,
daß als Jurastudent in Wiıttenberg versucht, die Häupter der estreitenden
Theologengruppen AÜAaus alle un Wıttenberg einer Versöhnungskonfe-
Fe117 zusammenzubringen un daß ıhm dies beinahe gelungen ware, WENN

nıcht seine Multter un se1in Vormund dazwischengefahren waren un ıhm
die Sache verboten hätten. HKr verstand CS, seinen Reichsgrafenstand
für Unternehmungen einzusetzen, die iıhm wichtig erschtienen.

Se1in Biograph VO Schrautenbach erwähnt, daß inzendorft einfach,
Ja nachlässig gekleidet ng Irotzdem habe ® ihm immer den Herrn
angesehen. Selbst WE oroben Städten, 11a iıhn weniger kannte,
WI1eEe London oder Amsterdam, ruh19 auft der Straße inNg, selien die Menschen
ihm ehrfürchtig aAaus dem Wege getreten, hätten siıch VOL ıihm verbeugt. We1-
ter schreibt Schrautenbach: "Im Um94nQ War der Graf MUNTEN, verbindlich und
UNTEMEIN unterhaltend, 2in 1 jebhaber der Freude und des UNSCHULALGEN Scherzes, auch
WEHN der Gegenstand der T aune WT, Nziemand aber wurde mıl iıhm Jamiliär. er
Umganz mıf iıhm Walr der mıf 2INEM großen Herrn. '13

Der Biograph WAar selbst ein Freiherr, un WAaTr, WENN auch AUS der
ähe mit ihr bekannt, ein Mitglied der Brüdergemeine. Aus seiner Schilde-
rung geht hetvor, daß der Eındruck des "großen Herrn  „ offenbar nıcht in
ErSter Linie AUSs dem Wıssen kam daß FU} Hochadel gehörte. Vielmehr
WAar CS se1ine Wesensart, die ihm.  5 ohne daß siıch 2arum muhen mußte,
Aufmerksamkeıit un Achtung entgegenbrachte.

Zinzendorftf WAr immer wichtig, einem der altesten Adelsgeschlech-
ter anzugehören. Es o1bt einen schönen Beleg dafür in einem Gedicht AUSs

Spangenberg, Leben des HerrnTHEO GIEL  lautet: Nicolaus Ludwig, Graf und Herr von Zinzendorf und Pottendorf,  Herr der Herrschaften Freydek, Schönek, Thürnstein und des 'I'hals Wa-  chau, auch Erb- Lehn- und Gerichts-Herr der Güter Ober- Mittel- und  Nieder-Berthelsdorf samt Herrnhut; der Römisch-Kayserlichen Majestät  Obrist- Erb- Land-Jägermeister im Herzogthum OÖsterreich unter der Ens,  Ihro Majestät, des Königs August II. in Polen bey Dero Chur-Sächsischet  Landesregierung (ehemaliger) Hof- und Justitz-Rath.?  Am Wiener Hof Kaiser Karls VI. hatte der Name Zinzendorf einen  guten Klang, auch wenn ein Teil der Familie schon seit dem 16.Jahrhundert  der Augsburgischen Konfession angehörte. Als 23jähriger hatte der junge  Graf keine Schwierigkeiten, beim Kaiser eine Audienz zu erhalten, als dieser  sich auf dem Jagdschloß Brandeis an der Elbe bei Prag aufhielt.  Schon in seiner Kindheit wurde ihm klar, daß er anscheinend etwas  ganz Besonderes war. Auf dem Adelspädagogium in Halle hatte er gegen-  über den anderen Freiherrnsöhnen eine Sonderstellung, obwohl seine Mut-  ter dem Professor Francke nahegelegt hatte, ihn niedrig zu halten, da er zum  Hochmut neige. Er bekam einen eigenen Erzieher und wohnte nicht wie die  meisten anderen zu dritt oder viert auf einem Zimmer. An der Essenstafel  saß er neben Francke und hat dort, nicht als Gesprächsteilnehmer, aber als  aufmerksamer Zuhöter, viele Anregungen empfangen.  Wir wundern uns, wenn wir vom 19jährigen Nikolaus Ludwig hören,  daß er als Jurastudent in Wittenberg versucht, die Häupter der streitenden  Theologengruppen aus Halle und Wittenberg zu einer Versöhnungskonfe-  renz zusammenzubringen - und daß ihm dies beinahe gelungen wäre, wenn  nicht seine Mutter und sein Vormund dazwischengefahren wären und ihm  die ganze Sache verboten hätten. Er verstand es, seinen Reichsgrafenstand  für Unternehmungen einzusetzen, die ihm wichtig erschienen.  Sein Biograph von Schrautenbach erwähnt, daß Zinzendorf einfach,  ja nachlässig gekleidet ging. Trotzdem habe man ihm immer den Herrn  angesehen. Selbst wenn er in großen Städten, wo man ihn weniger kannte,  wie London oder Amsterdam, ruhig auf der Straße ging, seien die Menschen  ihm ehrfürchtig aus dem Wege getreten, hätten sich vor ihm verbeugt. Wei-  ter schreibt Schrautenbach: "Im Umgang war der Graf munter, verbindlich und  ungemein unterhaltend, ein Liebhaber der Freude und des unschuldigen Scherzes, auch  wenn er der Gegenstand der Laune war. Niemand aber wurde mit ihm famikär. Der  Umgang mit ihm war der mit einem großen Herrn."?  Der Biograph war selbst ein Freiherr, und er war, wenn auch aus der  Nähe mit ihr bekannt, kein Mitglied der Brüdergemeine. Aus seiner Schilde-  rung geht hervor, daß der Eindruck des "großen Herrn" offenbar nicht in  erster Linie aus dem Wissen kam, daß er zum Hochadel gehörte. Vielmehr  war es seine Wesensart, die ihm, ohne daß er sich darum mühen mußte,  Aufmerksamkeit und Achtung entgegenbrachte.  Zinzendorf war es immer wichtig, einem der ältesten Adelsgeschlech-  ter anzugehören. Es gibt einen schönen Beleg dafür in einem Gedicht aus  2 A.G. Spangenberg, Leben des Herrn ... von Zinzendorf und Pottendorf, Barby 1772-1775,  Vorrede.  3 L. v. Schrautenbach, Der Graf Zinzendorf und die Brüdergemeine seiner Zeit, Gnadau  1851, 5. 68.  2VO:  —$ inzendort un Pottendorf, Barby S  »
Vorrede.

Schrautenbach, Der (Graf inzendortft und die Brüdergemeine seiner Zeit, (3nadau
1851
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dem Jahre 1728 das CF SEINEM albbruder aus Vaters erster Ehe
Friedrich Christian dessen Hochzeit widmete* LDarın besingt ET die C 7E;
schichte des uralten Österreichischen Stammes der inzendorfs le-
benskräftigen Baumes der sich CINISECN Zweigen bıs Franken und achsen
hinstreckte Kr erwähnt den Wahlspruch der Stammväter "Ich weiche
nıcht nıcht eiINEmM auch nıcht allen In diesem Gedicht esteht der 1i1MMMer
wieder 7zitiertfe Satz "Ich WAar ein Zinzendorf die sind nıcht lebenswert
WE S1E iıhr Leben nıcht z1x rechten Sachen brauchen Wer inzendorf
hieß dem WAar hohe V erantwortung die lege gelegt

och kennt och eine höhere Verpflichtung als die Aaus dem ererb-
ten del In dem Gedicht bekennt Anlehnung den Wahlspruch
"Ich weiche nıcht Ja das Weichen das Nachgeben uns /1Anzen-
dorfs VO Natur AUS schwer ber bt S Ausnahme "Der Jesus der
einmal Haolze hing, der hat VO Kındheit auf ach meiner Brust
gezielt Ihm allein 1STt CR gewichen für iıh hat den tieb PEr CISCNECN
hre zurückgestellt als SCINEN Knecht sich VOTL aller Welt bekennen

Und dasselbe wunscht 1U  5 auch dem Brautpaar Den alten Wahl-
spruch 'Ich weiche nıcht nıcht auch nicht allen" sollen S1E beibehal-
ten doch nehmt den AUS der das Herz SCNOMMEN

inzendorf hat VOTL allem Alter VO bıs 25 Jahren Dresdner
Hof Augusts des Starken, das leichtfertige Leben des Adels miterlebt. 1 )Ias
WAar ihm VO Herzen 7zuwider. LDenn verleugnete ach SCINeEer UÜberzeu-
un die Weisung Jesu Jünger: IBIG Könige herrschen mMit Gewalt:;
ihr aber nıcht so! In den Angelegenheiten die ihm als Justizrat übertragen

versuchte Wiınkelzüge verme1den un Benachteiligten hel-
fen

Adlıge sollten 1n keiner Weilise RT Vorzugsstellung VOrFr Gericht ha-
ben Schon wahrend SCeiNerTr Biıldungsreise finden diese Meıinung Hın
holländischer raf WAar E1INES Raubmordes geradert worden egen
das Urteil gab Anbetracht des hohen Standes des Delinquenten viel
Wiıderspruch Zinzendorf aber WAT für die Rechtsprechung hne Ansehen
der Person Un Grafen ‚geht CS or allem Ich ANN nıcht sehen, MIr durch
diese Exekution mehr beschtmpft werden, ALs Kang durch diese Mordtat yerletzt
worden 2L Wenn dahın kommen wollte, dze Grafen morden und stehlen, SO 'AaYre
IN Mensch mehr sıcher. Daher UNSCH AZE Offentlich und noch härter AlLs andere „gestraft
werden, 011 das Eixembpel erbaulich 2SL. 15

Vom ungen Zinzendorf o1bt CS Außerungen, die ZCIYECN, daß vi£ die
(GSefahren des Standesdünkels deutlich sah Die Sehnsucht ach Einfachheit
un Geracheit muß schon sehr früh be1 i1ihm dagewesen SE1IN Er schreibt
"Ich habe mMeiner Kındheit immer gewünscht VOFTr etliıchen hundert
Jahren gelebt haben Ich habe gedacht die Leute sind 1e] ehrliıcher ted-
liıcher und simpler SEWESCH $ In Brief VC) Bıldungsreise
schreibt sehr radıkal ber die Standesunterschiede "Nicht ESatt hat S1C6

EINSESECTIZLT sondern der menschliche Hochmut 117

Teutsche (Gedichte 1735 Aufl Barby 1766 1°76 ff
/4t Nach Steinecke inzendortfs Bildungsreise Halle 1900
SA Nach E Beyreuther inzendorft: Triogie Marburg 1988 31
/atiert nach (Gerhard Reichel { die Anftänge Herrnhuts Herrnhut 19272 S 55
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Hs WL ihm klar daß Pr die Standesordnung nıcht umkrempeln Oonn-
ber Or wußte un wollte das auch zeigen und bezeugen daß S1e keine

letztgültige Ordnung 1st. In einem Gedicht seine Tante, die Gräftin
Castell, V 1729 Oommt das schön Z Ausdruck8®.

"Als Christ ist $ nıcht GGraf; nıcht Fürst, nıcht edler Rıtter:; dıs
dünkt dem edeln (Se1ist ein ungereimter and. h n ist Christ1
Wort." Damıit spielt auf Jesu Wort seine Jünger IBIG Köni1ge dAteser
Welt herrschen ber ihre Vöhker, un ihre Gewaltigen lassen sich onädıge
Herrten NENNECNM, ihr aber nıcht O! Zinzendort fährt ZWAaLr tort: "Hiermit
werden nıcht die Staände aufgehoben.” ber GT begrenzt sogleich ihren Wert.
Kr die Ehrentitel eine Art Reisepalß beim Durchzug durchs 1and der
Kanaanıter. Vom Z1ıel her gesehen, in (sottes Perspektive, ist CS eher lLast als
Herrlichkeit. "Wıe macht ennn ein Christ, be1 dem sich Wurde zeiget”r Er
braucht siıch seiner Höh, in oroßer Niedrigkeit; s1t7zt Fürsten-Glanz,
die Seele liegt gebeuget, un hälts für Tages-Last der etzten bösen Tf}

Er heß nıcht be1 Gelegenheitsgedichten und Briefen Verwandte
und Gesinnungsgenossen. In seiner Dresdner eit hat durch chrıiftlı-
che un muüundlıche Außerungen un durch seinen Lebensstil auch in der
OfFfentlichkeit versucht klarzumachen, Ww1ie dachte. IBERN VOTL allem für
die Versammlungen, die jahrelang 1n seinem Haus hielt, "Öffent-
lıch für jedermann un be1 geöffneten Turen.” Man leß iıh: gewähren, ob-
ohl CS sich für einen Reichsgrafen nıcht schickte, Prediger se1in. Hıer
konnte VO  = dem reden, W4S ıhm 1e] wichtiger WAar als die täglichen (se-
oschäfte un erst recht der Hofklatsch. Kr hielt allerdings auch niıcht zurück
mit K< rn dem WA4S STr Mißständen in Staat un Kırche erkannte.

Hs WAar folgerichtig, da inzendorf danach strebte, seine Dresdner
Stelle loszuwerden. Je mehr die Kreignisse in der Siedlung Herrnhut
seine Anwesenheit als Ortsherr notwendig machten, desto weniger hielt
ihn in Dresden. SO hat E D seine vorläufige Beurlaubung N{ Staatsamt
un 1732 se1ine endgültige Entlassung erhalten. In Berthelsdorft un Herrn-
hut konnte versuchen, eine christliche Gemeindeordnung einzurichten, 1n
der als das höhere Prinzip galt, Bruder Brüdern se1in, un die stan-
dische Stufenleiter untergeordnete Bedeutung hatte

uch daß Zinzendorft siıch ein theologisches Fxamen bemühte,
gehört in diesen Zusammenhang. Die Bescheinigung der Rechtgläubigkeit

Umfeld einer lutherischen Territorialkirche WAar sicher ein Motiv. ber
och wichtiger WATr ihm. daß VOT der Offentlichkeit bezeugte: wollte
Prediger Christ1 se1in und nıcht mehr Träger weltlicher Wurden. Daher auch
se1in Beschluß, den egen abzulegen, das Herrschaftssymbol des Adels se1-
ner Zeit

Nur urz SO hier erwähnt werden, daß der raf be1 verschiedenen
Gelegenheiten se1nes berühmt-berüchtigten Namens einen seliner Ne-
bentitel tführte In einem Falle; 1734 1in Stralsund VOT seinem theolog1schen
ExXamen: gelang ıhm tatsaächliıch für kurze Zieit, als Ludwig VO Freydek
incognNito bleiben, sowohl VOTL seinem Gastgeber, dem Kaufmann bra-
ham Rıchter, als auch VOFr den ıh prüfenden Theologen. cht Jahre spater

Teutsche (sedichte 1L3 2 Aufl. Barby 1/66 S.68f.
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führte Cr siıch Pennsylvanıen als Herr VO Thürnstein oder ‚E
ber den Quäkern als Bruder Ludwig och schützte ihn dies nıcht VOT den
schon VOT SEINEM Eıintreffen umlaufenden Gerüchten un Urteillen ber den
Graten /Z1inzendort Mıt sSseinem Bemüuhen die unterschiedlichen christlichen
Gruppen zusammenzubringen hatte Gr fast keinen Erfolg

Der Diener un Amtsträger in der (semeine
ber die Hälfte SEINES Lebens hat /inzendort und mMIt der Herrnhuter
(3emeine und der AaUuUs ıhr hervorgehenden siıch vielen Weltgegenden AaUuS-
breitenden Gemeinschaft gelebt uch 1er gyab Titel WE auch nıcht
solche mM1t denen der vornehmen Gesellschaft Staat machen konnte
Die Amits oder Dienstbezeichnungen die 1er führte wurden ihm VO  }

Umgebung beigelegt der selbst hat S1E eingeführt S1e wechselten
11 Lauf der Zeit der wurden nebeneinander gebraucht o WAar Kate-
chet Helftfer Vorsteher Vollmächtiger Diener Bischof (OOrdinarius wurde
Papa genannt der der Jünger IBIG ] iste aßt sich och Man hat

Rückblick den Eindruck daß MI1T solchen Bezeichnungen oft spielerisch
uUuMSeSAaNSCHN wurde Das 1ST ohl wahr und paßt Z barocken Zeitgefühl
ebenso inzendorfs Wesensart ber CS 1ST He auch Ernst dahin-
ter Und CS hat mMT der Spannung zwischen der hre VOTLr (sott und den
Menschen

EKs hat auch mit der Spannung zwischen Aymt und Dizenst { )as
neutestamentliche Wort diakontd, der lateinischen Bıbel IMINLSLETLUM, hat
] uther AT Amt übersetzt Hın Aiakonos 1ST aber Profangriechischen einer
der be1 Tisch aufwartet oder SONsSUSE lienste verrichtet also jedenfalls nıcht

der einem Büro hinter dem Schalter der MI1T irgendwelchen
Amtsvollmachten aus gestattet anderen befehlen hat Jesus Sagı SCIHen

Jüngern Ich bın nıcht gekommen mich bedienen lassen sondern
dienen (diaRonein) Von daher muß jeder IDDienst un amıt auch jedes

Amt der christlichen (sSemeinde Ausrichtung bekommen Das
"Amt das die Versöhnung predigt,” (2 Kor 18) handelt '  an Christ1 Statt”
Darum annn NUur recht verwaltet werden WEn nıcht VO ben herab
nıcht MT Zwangsmitteln sondern der Form der Bıtte des Angebots AaUS -

geübt llso hıittfen 1U  $ Christi Statt Gewiß der [DDienst geschieht
Vollmacht doch der Vollmacht des Knechtes (sottes des Gekreuzi1ig-

ten nıcht MmM1t den Miıtteln dieser Welt sondern der "Gestalt des < teuz-
reichs

Zinzendorf wollte ein Diener der emeline sein ber sollte das
der Praxis gehen WECNN doch gleichzeitig Standesherr Ortsherr WAar

der dieser Fıgenschaft auch befehlen, Ordnungen erlassen; Anweisungen
geben mußter Eine Möglichkeit WAare DSCWESCNH, allen An C-—-

legenheiten der emel1ne nıiıcht e ö sondern die Altesten das letzte Wort hat-
ten nd 1 der Parochtialgemeinde der Berthelsdorfer Pfarrer ber ZuUur Pa-
rtochte gehörte das Patronat un 1in der (Geme1ine xab CS keinen der sich

Hıerzu Wollstadt (seordnetes Dienen 111 der christlichen (s+emeinde Göttingen 1966
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ber den CGraten hätte stellen wollen, dessen Autorität 11a gerade auch in
geistlichen Dingen anerkannte.

inzendorf selber hat das Problem "Amt der Dienst” sehr ohl SC
sehen. [ Jas Hın un Her den Liıteln, die GE in der (Semeine führte, 1st ein
Anzeichen datfür Fur uns ist bisweilen 1emlıch verwirrend, WEeNN

versuchen, dem nachzugehen. In den Anfängen findet sıch ab un die
Bezeichnung techet. Als "T4tel” hat dies keine olle gespielt. Es ist ein
Hınweis auf die Rolle, die der raf der eit spielte, als Berthelsdorf
und Herrnhut 1el Diskussion die rechte Lehre gab Bıbellehrer, ATtEe-
chet ist in der Lat eine zutreffende Bezeichnung für seinen Dienst.

In der Ämterordnung erscheint Zinzendorfs Name 1730 unter
den Helßfern. Diese hatten anderem die (3emeine ach außen hın
$besonders gegenüber der Obrigkeit.

Wichtiger, auch 1n den amtlıchen Verlautbarungen der Gemeine,
das Amt des Lorstehers. Schon in den Statuten des "Brüderlichen Vereins”
VO 127 Zinzendortftf ZeENANNL. Dies ist eindeutig eine Leitungsfunk-
tion, die iıhn AaUus allen übrigen Diensten hervorhebt. [ JIas iıhm offenbar
schon bald Z Problem. Drei Jahre spater legt ß dieses Amt nıeder. In der
Frklärung 4Zu sagt e dieses Amt sEe1 ıhm n1i1e ordentlich aufgetragen WOTL-

den "Christian Davıd hat mich auf meiner Stube Z Vorsteher gemacht
dIsCUFSIDE: die Brüder habens gut SC lassen. Ich dachte, Oommt Zeit
kommt ath CS ist och nıcht Z 7Zweck kommen mit Herrnhuth, le-
el der Wiege.. SO ll VO s  JStzt ab nıcht mehr Vorsteher genannNt
werden. LJas soll nıiıcht heißen, daß sich VOTLT V erantwortung drücken
"Daß n1emaAand dencken dürfte, CS geschehe AUus Furcht der Faulheit,
behalte ich ja meline andere Verrichtungen der Gemeine, helffe, ermahne,
rathe ich kan un! we1ß  M Kr schließt die Erklärung: "Buch aber, denen

gegeben ist wissen das Geheimniß des Reichs CHAst. SaALC ICH. daß ich
Kuer Vorsteher nıcht bın, sondern Christus, Amen. 10 Er befürchtet also,
inan könne seine Leitung ahe die des eigentlichen Herrn der Kırche
rücken.

ber schon 1732 RT wieder Vorsteher. Das Herrnhuter 1Diarıum
sagt darüber: "Am 20.0€Bt, redeten der innere (3emetinrat miteinander VO

CGrafens Vorsteheramts. Es wurde ein Brief iıhn geschrie-
ben  - Zum inneren (Gemeinrat gehörten ach einem Protokall 4AuUus dieser
Zeit 233 Brüder un Schwestern. Der erwähnte Brief beginnt ”1 4eber
Herr raf un Bruder 1in dem Herrn! Es ist die Versammlung des jnnern
Gemeinraths, 1e] der Brüder anwesend» beysammen DEWESL, un
haben die Umstände der Gemeine, sonderlich der Arbeiter un V or-
steher VOL dem Herrn überlegt, da S1Ee enn einhellig V-Or gut gefunden
dem, den der Herr aller Herrn VO oben einem Vorsteher gebohren,
CrZOBCN, un durch oroß un kleine Proben VOTLr aller Augen, S daß

mußen: Wır sehen mit sehenden Augen daß der Herr mit Dır ist:
bestättiget hat, einen einstimmigen beruff F geben, un! Ihnen denselben,
weıl un WI1E Er Ihnen SanNtZ gewlb VO: dem AA AzZzu geschenckt der
vielmehr S1e Ihm:/ einem Vorsteher erwehlen. 11

Büdingische Sammlung (=BS) 33 Büdingen 1744,
11 /atiert ach Wollstadt (wıe Anm. S 16 / Anm.
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VOT dem "lieben Herrn Grafen” un für das /autrauen dem "Bruder 1in
scheint dies ein schönes Dokument den Respekt der (3eme!1t-

dem Hetrrn”. S1e sehen ihn als VO G3 O4 diesem Amt berufen und
xylauben, da[l; die Vorrangstellung nıcht NUur in der Welt. sondern auch in
der eme1lne nıcht mißbrauchen ber diesen Brief hinaus rtichten
die Altesten und Helftfer Beginn des Jahres 1/33 einen törmlıchen Beru-
fungsbrief den Grafen, der VO ihm auch schriftlich eantwortet wurtde.

Was diese Vollmacht 1in der Praxıs bedeutete, darüber gab zehn
Jahre spater einen kräftigen Streit. ber ein Jahr WATr /Zinzendorf 1n Amerı1ıka
FCWESCH un Anfang 1743 ach HKuropa zurückgekehrt. Fur die /Zxwischen-
zeit hatte eine "Generalkonferenz" für die Leitung der Angelegenheiten
Kuropa eingesetzt. Diese hatte ach seiner Meinung ihre Kompetenzenüberschritten, indem s1e, ohne auf seine Rückkehr arten verschiedene
rtechtliche Schrtitte eingeleitet hatte, ETW in Schlesten, in Holland und der
Schwe17z. Es gelang 1ihm WAar nıcht. die Maßlnahmen alle rückgäng19chen. ber inan hat ihm aufs NECUEC einen 'Titel verliehen, der ihm nıcht EHT:

Mıitsprache, sondern ein Vetorecht vab V ollmächtiger IDiener der Brüderkarche.
IBIG rage liegt ahe hat siıch 1er der achtille eines einzelnen durchge-setztr Was bedeutet hier Vollmacht”? Es o1bt den Berichten immer wieder
Anzeichen dafür, daß inzendorf siıch auf dıie unmıittelbatre Leitung durch
den Herrn beruft, nıcht Nnur auf die Bestatigung durch das .65 Er betont
aber > daß seine Bevollmächtigung durch die emel1ne geschehenund daher ihr gegenüber verantwortlich S@el1.

In der Synode VO 1750 wurde ber diese Bevollmächtigung austühr-
lıch geredet. Zanzendorf Sagt "Von der Stunde ats geheissen: die (5@:
meline habe siıch ein geistliıch Ober-Haupt gewählt. Da kan ich nıcht verste-
hen daß ein vollmächtiger Diener das aup ist: Wenn Leute mi1t der (ze=
meine handeln: mussen S1€E mi1t Vollmächtigen handeln; kan die
Commun hintennach 9 S1e kehrt sıch nıcht dran. ZINZENDOÖRES-TITEL  ne vor dem "lieben Herrn Grafen" und für das Zutrauen zu dem "Bruder in  Mir scheint dies ein schönes Dokument für den Respekt der Gemei-  dem Herrn". Sie sehen ihn als von Gott zu diesem Amt berufen an und  glauben, daß er die Vorrangstellung - nicht nur in der Welt, sondern auch in  der Gemeine - nicht mißbrauchen wird. - Über diesen Brief hinaus richten  die Ältesten und Helfer zu Beginn des Jahres 1733 einen förmlichen Beru-  fungsbrief an den Grafen, der von ihm auch schriftlich beantwortet wurde.  Was diese Vollmacht in der Praxis bedeutete, darüber gab es zehn  Jahre später einen kräftigen Streit. Über ein Jahr war Zinzendorf in Amerika  gewesen und Anfang 1743 nach Europa zurückgekehrt. Für die Zwischen-  zeit hatte er eine "Generalkonferenz" für die Leitung der Angelegenheiten in  Europa eingesetzt. Diese hatte nach seiner Meinung ihre Kompetenzen  überschritten, indem sie, ohne auf seine Rückkehr zu warten, verschiedene  rechtliche Schritte eingeleitet hatte, etwa in Schlesien, in Holland und in der  Schweiz. Es gelang ihm zwar nicht, die Maßnahmen alle rückgängig zu ma-  chen. Aber man hat ihm aufs neue einen Titel verliehen, der ihm nicht nur  Mitsprache, sondern ein Vetorecht gab: Vollmächtiger Diener der Brüderkirche.  Die Frage liegt nahe: hat sich hier der Machtwille eines einzelnen durchge-  setzt? Was bedeutet hier Vollmacht? Es gibt in den Berichten immer wieder  Anzeichen dafür, daß Zinzendorf sich auf die unmittelbare Leitung durch  den Herrn beruft, nicht nur auf die Bestätigung durch das Los. Er betont  aber genau so, daß seine Bevollmächtigung durch die Gemeine geschehen  und er daher ihr gegenüber verantwortlich sei.  In der Synode von 1750 wurde über diese Bevollmächtigung ausführ-  lich geredet. Zinzendorf sagt: "Von der Stunde an hats geheissen: die Ge-  meine habe sich ein geistlich Ober-Haupt gewählt. Da kan ich nicht verste-  hen, daß ein vollmächtiger Diener das Haupt ist... Wenn Leute mit der Ge-  meine handeln: so müssen sie mit Vollmächtigen handeln; sonst kan die  Commun hintennach sagen, sie kehrt sich nicht dran. ... Der Ausgang hats  auch gelehrt; Es ist noch nicht ein Contract mit der Gemeine gehalten wor-  den, der nicht mit durch ihre rechtmäßigen Vollmächtigen geschlossen wor-  den." Ausdrücklich grenzt Zinzendorf seinen Auftrag scharf gegen die Lei-  tung durch Christus ab. "Mein Amt hat keine Connexion mit des Heilands  Amt... Es läufft nicht in die Artikel, wo sich der Heiland als Haupt der Ge-  meine präsentirt; sondern in den Engel-Dienst, am Schutz des Vaters bey  seiner Kirche; Es ist kein mit des Heilands Special-Geschäfften concurri-  rendes Amt; es gehört weder zum Prophetischen, noch Priesterlichen, noch  Königlichen Amt über die Gemeinen, ... es ist ein blosses äusserlich ehrba-  res Civil-Amt.'"12  Als nächstes einige Anmerkungen über das Amt des Böschofs. Als Da-  vid Nitschmann 1735 von Daniel Ernst Jablonski zum ersten Bischof der  erneuerten Brüderkirche geweiht wurde, war dies eindeutig begrenzt als  Ordinationsamt für die Mission in Übersee. Dort wurde es nötig, daß.die  Sendboten eine kirchliche Beauftragung hatten, die sie auch gegenüber Ko-  lonialbehörden und deren anglikanischen, reformierten oder lutherischen  Staatskirchen legitimierte.  12 A. G. Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, Leipzig und Görlitz 1752, S. 516ff.Der Ausgang Aauch gelehrt; Es ist och nıcht ein (‚ontract mit der eme1ine gehalten WOT1 -

den  ‘5 der nıcht MI durch ihre rechtmäßigen V ollmächtigen geschlossen WOT-
den  M Ausdrücklich /Zianzendort seinen Auftrag oscharf die F .
tung durch Christus ab "Mein Amt hat eine Connexion mit des Heıilands
Amt Es läufft nıcht 1n die Artikel sich der Heıiland als aup der C3e-
meline präsentirt; sondern 1in den Fngel-Dienst, Schutz des Vaters beyseiner Kırche; EKs ist ein mit des Heıilands Special-Geschäfften concurtf1i-
tendes Aint: gehört weder Z Prophetischen, och Priesterlichen, och
Köntglichen Amt ber die Gemeimnen,. ZINZENDOÖRES-TITEL  ne vor dem "lieben Herrn Grafen" und für das Zutrauen zu dem "Bruder in  Mir scheint dies ein schönes Dokument für den Respekt der Gemei-  dem Herrn". Sie sehen ihn als von Gott zu diesem Amt berufen an und  glauben, daß er die Vorrangstellung - nicht nur in der Welt, sondern auch in  der Gemeine - nicht mißbrauchen wird. - Über diesen Brief hinaus richten  die Ältesten und Helfer zu Beginn des Jahres 1733 einen förmlichen Beru-  fungsbrief an den Grafen, der von ihm auch schriftlich beantwortet wurde.  Was diese Vollmacht in der Praxis bedeutete, darüber gab es zehn  Jahre später einen kräftigen Streit. Über ein Jahr war Zinzendorf in Amerika  gewesen und Anfang 1743 nach Europa zurückgekehrt. Für die Zwischen-  zeit hatte er eine "Generalkonferenz" für die Leitung der Angelegenheiten in  Europa eingesetzt. Diese hatte nach seiner Meinung ihre Kompetenzen  überschritten, indem sie, ohne auf seine Rückkehr zu warten, verschiedene  rechtliche Schritte eingeleitet hatte, etwa in Schlesien, in Holland und in der  Schweiz. Es gelang ihm zwar nicht, die Maßnahmen alle rückgängig zu ma-  chen. Aber man hat ihm aufs neue einen Titel verliehen, der ihm nicht nur  Mitsprache, sondern ein Vetorecht gab: Vollmächtiger Diener der Brüderkirche.  Die Frage liegt nahe: hat sich hier der Machtwille eines einzelnen durchge-  setzt? Was bedeutet hier Vollmacht? Es gibt in den Berichten immer wieder  Anzeichen dafür, daß Zinzendorf sich auf die unmittelbare Leitung durch  den Herrn beruft, nicht nur auf die Bestätigung durch das Los. Er betont  aber genau so, daß seine Bevollmächtigung durch die Gemeine geschehen  und er daher ihr gegenüber verantwortlich sei.  In der Synode von 1750 wurde über diese Bevollmächtigung ausführ-  lich geredet. Zinzendorf sagt: "Von der Stunde an hats geheissen: die Ge-  meine habe sich ein geistlich Ober-Haupt gewählt. Da kan ich nicht verste-  hen, daß ein vollmächtiger Diener das Haupt ist... Wenn Leute mit der Ge-  meine handeln: so müssen sie mit Vollmächtigen handeln; sonst kan die  Commun hintennach sagen, sie kehrt sich nicht dran. ... Der Ausgang hats  auch gelehrt; Es ist noch nicht ein Contract mit der Gemeine gehalten wor-  den, der nicht mit durch ihre rechtmäßigen Vollmächtigen geschlossen wor-  den." Ausdrücklich grenzt Zinzendorf seinen Auftrag scharf gegen die Lei-  tung durch Christus ab. "Mein Amt hat keine Connexion mit des Heilands  Amt... Es läufft nicht in die Artikel, wo sich der Heiland als Haupt der Ge-  meine präsentirt; sondern in den Engel-Dienst, am Schutz des Vaters bey  seiner Kirche; Es ist kein mit des Heilands Special-Geschäfften concurri-  rendes Amt; es gehört weder zum Prophetischen, noch Priesterlichen, noch  Königlichen Amt über die Gemeinen, ... es ist ein blosses äusserlich ehrba-  res Civil-Amt.'"12  Als nächstes einige Anmerkungen über das Amt des Böschofs. Als Da-  vid Nitschmann 1735 von Daniel Ernst Jablonski zum ersten Bischof der  erneuerten Brüderkirche geweiht wurde, war dies eindeutig begrenzt als  Ordinationsamt für die Mission in Übersee. Dort wurde es nötig, daß.die  Sendboten eine kirchliche Beauftragung hatten, die sie auch gegenüber Ko-  lonialbehörden und deren anglikanischen, reformierten oder lutherischen  Staatskirchen legitimierte.  12 A. G. Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, Leipzig und Görlitz 1752, S. 516ff.6r ist ein blosses ausserlich ehrba-
Tes OCivil-Amt 12

Als nachstes ein1ige Anmerkungen ber das Amt des Bzschofs. Als Da-
vid Nıtschmann 1735 VO Danıiel Ernst Jablonskı ZUuU EersSsten Bıschof der
erneuerten Brüderkirche geweiht wurde, WAar dies eindeutig begrenzt als
(Ordinationsamt für die Miss1on UÜbersee. Dort wurde nötig, dalß die
Sendboten eine irchliıche Beauftragung hatten, die S1E auch gegenüber K 6
lon1albehörden un deren anglikanischen, rteformiterten der lutherischen
Staatskirchen leg1timierte.

A. Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, Leipzig und (Görlıtz 1752
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Zinzendorf aber erkannte die darüber hinaus reichende kirchenpoliti-
sche Bedeutung einer Weıhe die auf eine trühreformatorische Kıiırche
rückg1ing, besonders in Kngland, sich gerade CU«C Möglichkeiten für die
Herrnhuter auftaten. Wenn selber Bischof WAar, konnte dies für die Aner-
kennung in FEngland un anderswo hılfreich se1n. SO hat seiner
Weıihe be1 Jablonskı angeklopft, und dieser WAr DCeInN Aa7Zu bereıt. [ DerZ
schof Potter VO Canterbury WAar enn auch einer der ersten, die dem Csra-
fen seliner Würde oratulierten. Zwölf£f Jahre spater WwAar weıt, da die
Brüder-Unität durch eine britische Parlamentsakte und amıt VO der
olıkanıschen Staatskirche als "Alte Bischoöfliche Kıiırche" anerkannt wurde.

Dies hinderte Zinzendorf nıcht, für seine Person mit dem Bischofsti-
tel locker umzugehen w1e mit anderen TLiteln Vor seiner 7welten Amer1-
kareise hat Juli 1471 Gegenwart der Landes-Herrschaft und VeEeI-
schiedener fürstlıchen und oräflichen Personen”"!3 YESAQT. "Ich habe das
Bıßthum eben mit dem Sinn ANSCHNOMMECN seiner Zeeit wieder nieder-
zulegen, enn iıch bın ar nıcht eine conventlente Person dazu ÜDer Cye-
meline habe schon DESAQT, "daß ich bald ich me1ine Reise die
Heyden wieder antreten, die function melines Amts niederlegen, und
dem Namen ihres Bıschoffs nıcht nıcht mehr bekannt SCYN werde.'"14 Fı-
nen Brief A den Heıiligen Synod der Russischen Kıiırche 1/43 schreibt als
NIGOLAUS; Alt-Bıischoff der Mährischen Kirche; 1nun aber besagter
chen Advocatus &c." Im lateinıischen lext steht och austführlicher "Eccle-
S14€ Moravo-Slavıicae E,p1iscopus emerti1tus, publıcıs ejusdem rebus N-
dıs Praefectus."15 Man spurt die spielerische Freude, Litel varı1eren,
WwI1iE ach Adressat und Anlaß passend erscheımnt.

FEın paar Jahre spater hat der "Alt-Bischoff” in der Weftterau hne
Bedenken Ordinationen gehalten und dem dreigeghiederten Ordinationsamt
in der Brüdergemeine den Weg gebahnt.!®

Nur mittelbar mit den Finsegnungen, Weıhen, Ordinationen
kiırchlichem Dienst hängt die Bezeichnung Ordinarius Zus Spangen-
berg schre1ibt in seiner Biographie, daß s1e 1744 aufgekommen se1 Von da

findet s1e siıch häufig in offiziellen Dokumenten, auch in Buchtiteln,
s1e des Verfassernamens erscheint, der als bekannt vorausgesetzt
Zur Erklärung schreibt Spangenberg: "Ohne mich bey dem (Gebrauch dieses
Worts auf den sachsischen Uniyersitäten der bey den Rechten eines (Irdt1-
Aarıı in der catholischen der der englischen Kırche aufzuhalten, iıch
1er Nur anzeigen, wI1ie diese Benennung u1n1ls z  1 und verstan-
den worden. Da hıieß nemlıch der e  5 und sowol VO den evangelischlu-
therischen un: reformirten als mährischen Brüdern erkante Theologus,
Ordinarius Unitatis Fratrum.'”17 DDas ist wiederum ein deutlicher Hınweis auf
die überragende Stellung, die Zinzendorf auch in der sıch formıierenden

B.S 11L, Register etzte Seite.
B  N I1LI

15 I:
59' wurden einige Brüder und einige Schwestern noch auf diesem Synodo |Marıenborn|[ )1aconis un Diaconissen mMit Handauflegung eingesegnet.““ (Spangenberg, WIE Anm. 2,

17 Spangenberg (wıe Anm. 2 1572
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kırchlichen Denomination, der Brüder-Unität, einnahm, LFOTZ der gelegentlı-
chen Niederlegungen des einen oder anderen Amtes

SO blieb für das letzte Viertel seines Lebens dieser Titel der bestän-
digste, Gebrauch ach innen und außen. Er ist auch der einz1ige, der
außer seinem Namen auf dem Grabstein finden ist.

Ich OmMMe och einmal darauf zurück, inzendorft immer WIE-
der Äl.'l'lt€t un Titel nıcht Nur in der Welt, sondern auch der emelne auf
Z eit oder für immer abgelegt hat Neben den schon erwähnten Gründen
dafür, dem barocken Spiel und dem Yanz ernsthaften Bestreben, nıchts se1n

wollen, WAas der Ehre Christ1 nahe tritt: vab mindestens och einen
drıitten rund Die Resignation des Amtes und die Resignation 1m Gemut,
die Niederlegung des Amtes un das Gefühl innerer Niederlagen lassen sich
nıcht immer voneinander rennen. Es bt VO 1739 Al ach einer lebens-
bedrohlichen Krankheit, eine Phase, da scheint inzendorf die V erantwor-
tung für den außeren und inneren Gang der emelne AauUus der and geben

wollen. Kr sieht eigene Fehler und Unfähigkeit zu Handeln
Schließlich schre1ibt Februar 1441 Onas Paulus Weıiß, wol-

le Mit aller Freymüthigkeit, Deutlichkeit un KEnergie allen unNsern (3eme!1-
1Ie  $ klar machen, daß ich ein Arbeiter bin, auf den keine Reflexion mehr
machen ist. Man hälts v mMir VOTFr Demuth, un das ists nicht Lieber
Bruder, WAarumn oglaubt ihr mMirs nicht, daß CUTEC Handlungen hne mich eben

Dut, nıcht besser, xengen”?... Eine abe ist ELWAaS beständiges, eLwAas

zuverlaliges, un WEl S1E nıcht mehr 1in stetem Gebrauch hat. der
seinem Amt inhabıl. 1Laßt mich, S 1el Jahre der Heyland waill, cdieser
Ohnmacht: seyd des Heylands: gebraucht euch der wichtigen Arbeıtet, die
br euch allenthalben gegeben hat aßt mich CeUuUer hed bleiben, aber ein
gelähmtes VON seinem HErrn erwartet nichts zuverläßiges mehr VO M17'
genteßt der (Snade un Gabe der Ireue un des Glücks, meliner TAau 1n
ihrem LDDienst: erbittet ihr den O:  ng der Wunder des Heylandes ihrem
Hause: und wWenn dem Heyland gefallen sollte, annn un wWwWann WA4S

geben für euch, der in etlıchen Jahren AUS dem Staube helffen,
darınn ich frölich sitze, habt ihr mich wieder an 8 Fa dem aktiıven,
entscheidungsfreudigen Zınzendorf, den kennen, scheint dies nıcht Z

Passcn. ber die ıh naher kannten, wußten auch diese Seite seines We-
In spateren Jahren Ommt S1E häufiger Zu Vorschein. Kr konnte sich

für Tage, Ja Wochen zurückziehen.
Nun och einige Gedanken A der besonders in den 40er Jahren sehr

häufig in der (3emeine gebrauchten Bezeichnung Papa Dazu außert siıch
Zinzendorf ausführlich waäahrend der Synode in Barby 1750 "Den Namen
Papa würde ich selber nıcht gegeben haben Lalrız hat angefangen, ihn
zuerst in einem catmıine gebrauchen.”

Hr habe das aANZECENOMMECN, zumal 6S den Effekt hatte, daß dadurch
"der 1tul Gnädigster Herr; und andere vorherige Frazzen abgekommen”
selen. ber hne Skrupel ist auch ijer nıcht Die Schwierigkeit stieht
VOTL allem darın, daß Jesus seinen Jüngern verbietet, siıch Vater ı1ennen Zu
lassen. Vater würde sich auch nıcht NECNNECMN lassen. ber Papa "  1ist ein V ON

B.S 654, 659, 0664f£.
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Kındern erfundener Spiel-Name Deutschland, Frankreich un Engelland,
un! Omt niıcht AUS dem lateinischen, sondern ich vermuthe, ELW V CO den
(3aulen her, weıl auch Engelland gewöhnlıch 1st.  M Und CS se1 T  ein Na-
1981 den 1iMAan seinem Tisch-Wırth 1Dt, oder ONstenN jemanden, der einen
versorgen... Ich halte E also für eine Weisheit VO Heılande, dalß die e
oschwister un meliner TAau conventiente Namen geben müßen, we1l

in der hat ihre Tisch-Wırthe sind..." "SO habe ich ihn den Papa-
Namen| in Ireue acceptirt, mM1t Freuden. (3OTft bewahre uns daß amıt
eine Stunde des Heılands Wort gehandelt haben solten'"

In der oleichen Sitzung, 1in der ausführlic hierüber spricht, annn
Cr Bemerkungen machen, die das Lıtelwesen AC3: rund auf in rage
stellen. HPI sind überhaupt alle 1tul un Namen nıchts nuzze..” ” Alle
Aemter sind NUur dazu, un alsdann out, wWwWenn die Noth Mannn geht, un
alsdenn legt $ S1E wieder in ıhr Fach 1Nns Fach, die Diplomata hinge-
legt werden. 19

Ich OoOmMMEeE 1314 och dem Namen, der etzten Jahrzehnt in der
(GSeme1ine Yanz überwiegend gebraucht wurde der Jänger. Spangenberg
schreibt darüber: "Von dieser Zeit (4 751 wurde gemeintglich
uns 11UTLr der Jünger geNaNNtT; un der Ort, siıch mit seinen naäachsten Miıt-
arbeitern, un andern seinem Hause gehötigen Brüdern un Schwestern
aufhitelt, hieß das Jüngerhaus.“

Ich muß gestehen, daß cMeser Name besonders anspruchsvoll
vortkommt, wWwWeNnn auf eine Person bezogen Der Jünger Oft sich
das nıcht W1E eine Vorzugsstellung, nicht Nur be1 Menschen, sondern
auch be1 Jesus” DDer Lieblingsjünger”r Ks ist allerdings nıcht > daß die Be-
zeichnung Jünger VON vornherein auf Zinzendorft bezogen WAT. In der ILon-
doner Synodalkonferenz 1749 darüber nachgedacht, wWwI1eEe das Wort
„Altester 1n der (3eme1line verstehen sel. [ JDa Ja ESUS selbst der Alteste ist.
solle ”an für Menschen dieses Wort R kollektiv brauchen der auch für
das Ordinationsamt der Presbyter. Aber. sagt Zinzendorf, "Iein indıy1duum
SO mehr Aeltester, sondern Jänger heißen.” SO hat tatsaächlich in diesen
Jahren ein Amt der Jünger in den (3emelinen gegeben. Und. me1lint INan,
gerade diese Bezeichnung se1 geeignNet, jede Verherrlichung VO Menschen

verme1iden.
SO finden 1756 also einer Zeit, 1n der Jängst üblich WAaTr,

den Jüngernamen auf Zinzendorf anzuwenden folgende Bemerkung VO

ihm: Wır haben dem Heyland herzlich NKEN, H7r UHS auf den Jänger-INamen
‚gebracht halt, und CX IAare Wads UNSCHAFZDArES QEWESCH, WEeEHNN UNHS eher eingefallen WArEe,
Ir hätten uUNZÄähligeN Lästerungen AUS dem Wege /eiben, und dze Aeltesten-Wahl
IM Seiner Person nıcht bedurft, die SO viel Aufsehen gemacht halt. Der Jünger-IName Ist
nıcht HUFF, S0 LAngE dze Kıirche steht und das Fvangeltum „gelehrt wird, nıcht SYNONYMLSCH
mıl dem Heyland genommen worden, SONdern kan Aauch }')€7" VETUHM NALUFAMM nicht, und
/tegt PINE Rzidicule IN der ıdee. [ Iie SOrgZe, die Z der (Gemein-Sache SE PIN Mensch
apotheostret werden, und IN dze Person des Fzntgen Herrn Ireien OLLE, Ist heim Jänger-
Namen absolute abgethan. Ayus CINEM Jünger.... kan doch IN CO YısStus werden, 211

Jüngerhaus-Diarium, Beilage, Synode 130 August.
Spangenberg (wıe Anm. Z 1884
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iIhm der Jünger-IName IM Wege SLehL, und dıie (‚emeine doch yerständig 4ST, SZE
1121nıcht PINEN Namen ohne INN OL,

Aus einem Jünger annn ein Christus werden. Eıne solche Idee ist 1ä-
cherlich, ridicule. Zinzendort WAr zwe1ltellos der Gefahr, wWeliin nıcht VEI“-

gottert, doch "angehimmelt” werden, WwIie auch VO Gegnern verlästert
und verketzert werden. Wı1e weit 1in seinem Verhalten Z beigetragen
hat, wollen offen lassen. Kıns ist sicher: CT hat die (Gefahr, die Torheit
und das Lächerliche aller Menschenverehrung gesehen. Er wollte s1e VON
sich abwenden. Und wollte An allem dem einen Herrtn dienen, dem alle
hre gebührt.

Im Gesangbuch der Brüdergemeine steht ein Lied VO ihm mMit
Strophen: Brüder, aßt uns ih erheben, den mMan hne Namen kennt: aber

mul selber geben, WIE 1iNAnNn iıhn besten Und annn besingt GT1 ihn
mMit Namen, meist Aaus der Bıbel z  I Übrigens: alten Herrnhuter
Gesangbuch VO Ea hat das 1ed nıcht sondern mal Strophen!
Es schließt Oorft "Hıer bleibt die kleben, weıl S1€e och nıiıcht h1im-
lisch W:Sus (Jtt mit uns! ol leben, welch ein name! Er ists ar  „

heo Gill, ‘Hıghness AN! foolishness Zinzendorfs titles?

TIhe author 1rst points OutTL the ension hıich /Zinzendort expbeHeNCEd
PIOUS impert1al cCoun and nobleman. He knew that he ET from ONEC of
Austria’s MOST distinguished noble famılıies, but Christian he recognized
VE cClearly the dangers of priding oneself 1n OonNne’s position, and therefore
always STrOVE adopt humble WdY of thinkıng an be ready for Chris-
t1an setvice of CVCIY SOFTL. looks into the offices which inzendorf held
in the Moravıi1an Church: CGatechist, Helper, Warden, Plenipotentiary Ser-
Vant, Bishop, UOrdinary (LE parson). Finally, he explains the meanıng of the
honorary an ftamılıar tles Papa (in the 1740s) and Disciple (after
Zinzendorf considered the designation :Diseiple espectally sulitable, because
it CEXPIESSCS closeness and dependence Christ an precludes false
sumption 5T authority an EXCESSIVE self-ımportance.

Z Jüngerhaus-Diartum 1/9506, 1 Beilage Woche.
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Von Zinzendorf, Kupferstich VOIl Fritzsch 1741 nach
einem Ölgemälde VOIN Balthasar Denner 1731


